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Die Kriegsereignisse. 


Nach längerer Pause haben die Rus- 
sen an der unteren Nida, dem rech- 
ten Nebenflusse der Weichsel, wieder 
ein stärkeres Lebenszeichen gegeben. 
Nach unserem amtlichen Berichte 
haben in jenem Gebiete, ohne Er- 
folg, die Russen wersucht, die 
Flussniederung zu passieren, wurden 
jedoch überall zurückgewiesen. In 
den Nachbarabschnitten herrschte zu 
gleicher Zeit heftiger, andauernder 
Geschützkampf. 

Diese Meldung ist in mehrfacher 
Beziehung sehr interessant. Es zeigt 
sich zunächst, dass in diesem Teile 


Russisch-Polens, wo unsere Truppen‘ 


so energisch vorgedrungen waren. 
der Kampf nicht den stehenden Cha- 
rakter hat, sondern die Bewegungs. 
kämpfe noch an der Tagesordnung 
sind. Es ist uns aber nicht gemeldet, 
in welcher Richtung sich der russi- 
sche Vorstoss bewegt hat. Man dürf- 
te nach der ganzen Sachlage kaum 
irtegehen, wenn man annimmt, dass 
die Russen gegen Süden, also gegen 
die Weichsel vorstiessen. Dieser An- 
nahme würde es entsprechen, dass 
gleichzeitig in den Nachbargebieten 
ein Geschützkampf geführt wurde, 
der sich. möglicherweise auf das jen- 
seitige Weichselufer in der Gegend 
der Dunajecmündung erstreckt haben 
dürfte. Man erinnert sich, dass die 
Unseren auch in diesem wichtigen 
Defilee treue Wacht halten. Ist diese 
Annahme richtig, so würde sich das 
Andrängen der Russen längs der N 
daniederung an die Weichsel als der 
Versuch darstellen, die Mitte unserer 
galizischen Aufstellung mit neuen 
Kräften anzugehen. Ebensowenig als 
früher war aber den Russen diesmal 
in jenem für die Position beiderseits 
der Weichsel hochwichtigen Raum 
ein Erfolg beschieden. Ausdrücklich 
werden die starken Verluste hervor- 
gehoben, unter welchen der offensi- 
ve Anmarsch der Russen zusammen- 
brach, 

Im Zusammenhang damit mag 
auch noch des letzten Versuches der 
Russen von dem westlichsten Punkı 
ihrer Aufstellung aus gedacht sein. 
Der Nachtangriff bei Zakliczyn, der 
von. den. Unseren schneidig zurück- 
gewiesen. wurde, kann nun als Be- 
weis gelten, dass die Russen in die- 
sem faktisch für sie so entscheidend 
wichtigen Raume ausserstande sind, 
eine grosse Aktion einzuleiten. Es 
darf vielleicht die Vermutung als ge- 
rechtfertigt erscheinen, dass mit dem 
Eintritt einer günstigeren Witterung 
auch weiter im Osten den Unseren 
sich bald die Gelegenheit ergeben 
werde, ihre längs. der ganzen: galizl- 
sehen Front bewährte Aktivität- wie- 
der zu betätigen. 
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Krakau, Donnerstag, den 14. Jänner 1915. 


Heftige Angriffe der Russen an der 
Nida gescheitert. 


Wien, 14 Jänner. 
Amtlich wird verlautbart: 


Den 13. Jänner 1915. 

Die Angriffe, die der Feind an der Nida immer wieder ver- 
sucht, richten sich besonders gegen eine an unserer Vertheidigungs- 
linie befindliche Ortschaft. Die feindliche Infanterie von einem star- 
ken Artilleriefeuer längs der ganzen Front unterstützt, versuchte an 
Raum in der Richtung nach vorwärts zu gewinnen und in diese 
Ortschaft einzudringen. 


Diese Versuche jedoch scheitern immer mit 
grossen Verlusten für den Feind. 
Vor unseren Stellungen in Galizien und in den Karpathen 
herrscht meistenteils Ruhe, 


Der Nebel und Schneesturm ermöglichten 
unseren Truppen kieinere Unternehmungen, 
die an verschiedenen Stellen zu gelungenen 
Angriffen und Getechten geführt haben. 

Auch auf dem südlichen Kriegsschauplatze herrscht im allge- 
meinen Ruhe, es finden nur unbedeutende Zusammenstösse an der 
Grenze, die Auskunftszwecken dienen; statt. 


Der Vertreter des Chefs des Generalstabes v, Höfer, FML. 


Die Wahrheit über unsere Flotte, 


Keine Beschädigung. 
Wien, 14 Jänner, 
In Anbetracht der in der ausländischen Presse über die Ver- 
luste der österreichisch-ungarischen Flotte, sowie über eine Aktion 
der französischen Flotte in der Adria, verbreiteten Nachrichten, wer- 
den amtlich folgende Tatsachen festgestellt: 
Seit 16. August v. J., als die „Zenta“ sank, ist keines unserer Schiffe, 
kein. Boot und kein, Aeroplan. zugrundegegangen, obwohl man genug an 
Munition. gegen: sie verschossen hat. Keine Einheit hat auch nur die 
kleinste Beschädigung durch das feindliche Feuer oder eigenes Unglück 
erlitten. Kein einziger Marinesoidat der Flotte ist verwundet worden, 
während. der französischen Flotte grosser Schaden durch die Vernichtung 
des französischen Unterseebootes. „Curie“ und die Anlanzlerung des 
Kriegsschlffes vom Typ „Courbet“, welches von zwei Torpedos getroffen 
wurde, somit zumindest schwer beschädigt ist, zugefügt wurde. 
Vom 3. November an hat man an unserer Küste, ausser Untersee- 
booten, kein feindliches Schiff gesehen. 
Das k. u. k. Flottenkommando. 


Die Japaner. mögen kommen oder 
nicht, das eine ist sicher, Russen, 
Franzosen und Engländer können 
eher auf die Soldaten des Mikado 
rechnen als auf Hilfe von Europa. 

Wir sprechen von Italien, 

Was Rumänien anbetrifft, so wird! 


Die Politik des König- 
reiches Italien. 
Mailand, 14: Jänner. 
Die Mailänder „Perseveranza“, de 
ren Urteil in auswärtiger Politik bis- 
her allgemein die grösste Beachtung 


gefunden:hat, erklärt heute an leiten- 
der Stelle in Bezug aut die Bemühun- 
gen der Ententemächte, weitere Na- 
tionen in den Krieg hineinzuziehen 
und Japan, zur Sendung von Truppen 
nach; Europa zı veranlassen, kurz u. 
bündig: 


se tun, was ihm beliebt, allein oder 
in Gesellschaft, falls der Balkanbund 
um den sich die Ententemächte so 
sehr bemühen, wiederaufleben sollte, 
was wir stark bezweifeln. 

Italien, treibt eine ausschliesslich 
italienische Politik. 


dung 
"TE Jahr. 


Rücktritt des_ Grafen 
Berchtold. ` 


Baron Burian Minister 
der Äussern. 
Wien, 14 Jänner. 
Das „Fremdenblatt“ bringt heu- 
te folgende Mitteilung: 

„Der k. u. k. Minister des Kai- 
serlichen Mauses und des Äussern, 
Graf Berchtold, welcher schon 
vor längerer Zeit. seine Kaiserli- 
chen Apostolischen Majestät das 
Ansuchen um gnadenweise Enthe- 
bung von seinem Amte unter- 
breitet hatte, hat sein diesbezüg- 
liches Ersuchen am Ällerhöchsten 
Orte erneuert. Der Kaiser hat die 
wichtigen, persönlichen Gründe 
anerkannt, welche den Minister 
des Aussern zum Rücktritte be- 
wegen und geruhte allergnädigst, 
diese Bitte zu genehmigen. Als 
sein Nachfolger zum Minister des 
Äussern wird der ungarische Mi- 
nister am Allerhöchsten Hoflager, 
Baron ' Stefan Burian, ernannt 
werden“. 
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Die Nachricht von dem Wech- 
sel in der Leitung unserer aus- 
wärtigen Politik nimmt auch in- 
mitten qes Kriegslärmes: die voll- 
ste Beachtung in Anspruch; Der 
Zusammenhang zwischen: der po- 
litischen ‘Führung einer Gross- 
macht und der „ultimo ratia“ 
derselben, dem Kriege, ist ein 
zu enger und selbstverständlicher. 
Aber auch wenn das. nicht der 
Fali wäre, würde die Persön- 
lichkeit des Grafen Berchtold, 
mit dessen Namen : die grosse 
Zeit, in der wir leben, dieses gi- 
gantische Völkertingen, stets ver- 
knüpft sein werden, allein schon 
volle Aufmerksamkeit. erzwingen. 
Graf Berchtold hat als überzeug- 
ter Dolmetsch der Intentionen 
unseres greisen Kaisers den Frie- 
den bis zum letzten Augenblicke 
zu erhalten versucht. Und erst 
dann, als der Wahnwitz und: die 
Angriffslust unserer Feinde einen 
immer bedrohlicheren. Charakter 
annahmen, : verwies er auf die 
Armee, auf unsere seither mit 
Ruhm überdeckten Soldaten, de- 
ren Erfordernisse er in den De- 
legationen an der Seite- unse- 
rer weitblickenden Militärvertreter 
stets. mit voller 


Überzeugung 
vertreten hal: i 
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scheidende Staatsmann, 
dessen vornehme und geradlinige 
Politik den ganzen Charakter ei- 
nes. Grandseigneurs widerspiegel- 
te, hatte als Nachfolger des ver- 
dienstvollen Grafen Aerenthal ein 
grosses Erbe zu vertreten, das 
einen Diplomaten von ganz her- 
vorragenden Qualitäten erforder- 
te. Und Graf Leopold Berchtold, 
der auch als Botschafter in Pe- 
tersburg Nachfolger des Grafen 
Aerenthal war, hat das Staats- 
schiff der Monarchie an der Sei- 


te unseres“ treuen deutschen Bun- 


dengenossen mit unleugbarem Ge- 
schick durch ‘die lauernden Bran- 
dungen gesteuert. Einig und ge- 
schlossen, mächtiger denn je, 
steht Oesterreich-Ungarn heute 
da in dem grossen Kriege, mit 
voller Zuversicht den Sieg, so- 
wohl auf dem Schlachtfelde als 
auch an dem grünen Tische, er- 
wartend. 

Dafür gibt uns die Persönlich- 
keit des neuen Lenkers unserer 
Reichspolitik, des Barons Stefan 
Burian, der noch von seiner Tä- 
tigkeit als gemeinsamer Finanz- 
minister und Verweser unserer 
Reichslande her bekannt ist, eine 
Gewähr. Baron Burian gilt als 
feinsinnigster Vertreter der neu- 
eren Diplomatenschule und ist 
ein Schwiegersohn des im Vohr- 
jahre verstorbenen, berühmten 
Generals Freiherrn v. Fejervary. 


Die Eröffnungssitzung der 
französischen Kammer, 


Paris, 14. Jänner. 
Die Deputierten versammelten sich 
in grosser Anzahl zur Erötfnung der 
Kammer. Unter allgemeiner Auf- 
merksamkeit eröffnete der Altersprä- 
sident Baron Mackau die Session 
mit einer Ansprache in der er sagte: 
Unser einziger Gedanke und Wunsch 


ist, dass Frankreich den seit langeher ^ 


vorbereiteten Angriff abweisen und 
siegen werde. Er forderte die Kam- 
mer auf, der Armee auch weiterhin 
Beispiele der Einheit und Zuversicht 
zu geben. (Lebhaftes Bravo). Wir 
nehmen alle Opfer auf uns, ohne 
Rücksicht, wie lange es notwendig 
sein werde. Wir werden aushalten, 
wir werden nicht schwach werden, 
bis wir den endgültigen Sieg errin 
gen, welcher uns die Ehre, die Frei- 
heit und dauernden Frieden sichert 
(Einmütiges Bravo). 

Die Kammer wählte mit 474 Stim- 
men Deschanel wieder zum Präsiden- 
ten. Auch die anderen Mitglieder des 
Bureaus wurden wiedergewählt. Die 
Kammer vertagte sich hierauf bis 
Donnerstag. Die verschiedenen Par- 
tejen der Linken wählten ihre Dele- 
gierten, welche gemeinsam mit der 
Regierung das Arbeitsprogramm für 
die ganze Session ausarbeiten wer- 
den. Schon jetzt scheint es fast si- 
chier, dass die Beschlüsse die Einheit 
aller Gruppen beweisen werden, da 
bis nun weder eine Interpellation 
noch eine politische Diskussion ange- 
meldet wurden. 


Rumänien. 


Budapest, 14, Jänner. 


Die „Polit. Nachr.“ melden aus Bu- 
karest: Unter dem Vorsitz des Mini- Luftfahrzeuge dieses deutschen Flie- 
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rose Erfolge der Deutschen hei Lrouy. 


1700 Franzosen gefangengenonmen. 


Berlin, 14 Jänner. 


Das Wolffsche Bureau meldet vom 13 Jänner. 


Grosses Hauptquartier. 


abgewiesen. 


Folge hatte. 


zige Maschinengewehre. 


östlich von Nomeny, 


sterpräsidenten Bratianu wurde ein 
Ministerrat abgehalten, der sich mit 
militärischen Angelegenheiten für den 
Fall einer eventuellen Mobilisierung 
befasste. In zahlreichen Gebäuden 
wurden Aushilfsspitäler errichtet, so 
an der Universität u. an der Militär- 
akademie. Es werden Pflegekurse ab- 
gehalten, die laut Verordnung des Mi- 
nisteriums bis zum 1. März beendet 
sein müssen. 


Der Angst vor den deutschen 
Flugzeugen in Paris, 


Paris, 14 Jänner. 


Der „Temps“ meldet: 

Die Bevölkerung von Paris 
wird auf dem Wege durch die 
Presse von den Massnahmen be- 
nachrichtigt werden, die betreffs 
einer eventuellen Verminderung 
der Beleuchtung der Strassen ge- 
troffen werden sollten, um auf 
diese Weise zum Teile der Ge- 
fahr einer Beschiessung der Stadt 
durch Zeppeline und Aeroplane, 
vorzubeugen. 


Das deutsche Fliegerge- 
schwader über London. 


' Berlin, 14. Jänner. 


„Lokal Anz.“ meldet über das Wie- 
dererscheinden deutscher Flieger 
über der Themse. 

Das deutsche Flugzeuzgeschwader 
war 16 Flugzeuge stark. Es hatte of- 
fenbar die Absicht, einen Angriff auf 
London zu unternehmen. Das Wet- 
ter war jedoch hiefür zu ungünstig; 
es herrschte dichter Nebel. 

Das Luftgeschwader flog darauf 
die englische Südküste entlang bis 
Dover, wo Bomben  abgeworfen 
wurden. 

Dann entschwand die Luiftflottille 
in der Richtung Dünkirchen. Zehn 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 
Die Lage im Osten hat sich gestern nicht geändert. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


In der Gegend von Nieuport hat ein hartnäckiger Artillerie- 
kampf stattgefunden, welcher den Zweck verfolgte, das Vorgehen 
der feindlichen Schützen bei Palingebroug zu decken. 

Die feindlichen Angriffe bei Kanal La Bassee wurden endgültig 


Die Angriffe des Feindes auf Laboisselle usd auf die Höhen 
von Nouvron wurden zurückgewiesen. 

Nach den gestrigen Angriffen der Franzosen auf 
Crouy, die ohne jeden Erfolg waren, ist ein deutscher 
Gegenangriff erfolgt, welcher mit einer voliständigen 
Niederlage der Franzosen endiete, die die Räumung 
der Höhen bei Couffies und nördlich von Crouy zur 


" 


Unsere Soldaten aus. Manchii sind in den Besitz 
zweier französischer Positionen gelangt, nahmen 1700 
Franzosen gefangen, eroberten 4 Geschütze und ein- 


Ein Angriff französischer Sappeure in der Gegend südlich von 
St. Michel wurde erfolgreich abgewiesen. 


Unsere Truppen sind im Besitze der Höhen, nördlich und nord- 


In den Vogesen ist die Lage unverändert. 


Oberste Heeresleitung. 


gergeschwaders -erschienen tatsäch- 
lich über der Seefestung von Dünkir- 
chen und eröffneten neuerlich ein hef- 
tiges Bombardement auf die von den 
Engländern besetzten Teile der Stadı 
Im ganzen wurden 40 bis 50 Bomben 
geworfen, die erheblichen Schaden 
stifteten; eine Einzahl von Personen 
wurde getötet und verwundet. 

Die deutschen Flieger blieben von 
englischen Flugzeugen unbehelligt. 
Nachdem sie eine halbe Stunde die 
Stadt umkreist hatten, kehrten sämt- 
liche deutschen Flugzeuge unbeschä- 
digt an ihren Aufstiegsort zurück. 


Die Zustände im franzö- 
sischen Kriegssanitätswe- 


sen. 


Paris, 14 Jänner. 

Gustav Herve greift in der „Guerre 
Sociale“ die Regierung an und erklärt, 
dass die von Joffre und Millerand er- 
folgte Ablehnung der von der Deput’er- 
tenkammer angeforderten Untersuchung 
um den Gesundhe‘tszustand der Armee 
und die Verhältnisse im Sanitätsdienste 
zu prüfen, eine Ohrfeige für das Parla- 
ment, das eine Kontrolle auszuüben 
habe, bedeute. Das Sanitätswesen 
weist eben grosse Mängel auf. 

Ihre Ablehnung, die nur die Zulas- 
sung zur Kontrolle eines Vorstandes 
und eines Kommissionsmitgliedes be- 
willigt, liefert den Beweis, dass diese 
Kontrolle zu befürchten sei, Die Kom- 
mission würde schöne Dinge vor Au- 
gen kriegen, wenn sie zu manchen Am- 
bulanzen, speziell für ansteckende 
Krankheiten, wo fürchterliche Zustände 
herrschen sollen, zugelassen ` würde. 
Die Typhuskranken sterben wie Hunde 
ab, ohne Schutz und Hilfe. Die Kammer 
dürfe keineswegs diese Ohrfeige in die 
Tasche stecken und wenn de Deputier- 
ten durch alle möglichen Mittel die Mi- 
nister nicht dazu zwingen werden, dass 
ihnen -die Erfüllung - dieser . Kontrolle- 
pflicht möglich gemacht werde, dann 
werde die Nation nach dem Kriege mit 
den Ministern abrechnen. Aechnlich 
aeusserst sich auch die „Libre Parole“, 


Das Vordringen auf Warschau 


Der russische Generalissimus 
in Verlegenheit. 
Wien, 14 Jänner. 

Die „Reichspost“ berichtet aus 
Bern: 

Russischen Privatmeldungen zu- 
folge herrscht in russischen Mili- 
tärkreisen die Ansicht, dass die 
Deutschen Warschau auch von 
Norden her angreifen wollen. 
Deshalb seien solche Truppen- 
verschiebungen vorgenommen, aus 
denen der russische Generalissi- 
mus nicht klar werden könne, 
wo er am ksäftigsten die Vertei- 

igung von Warschau versorgen 
misse. 

Italienische Militärkritiker stellen 
fest, dass durch die Wegnahme 
von Sucha zw'schen Rawka und 
Bzurą auf der Strasse nach War- 
schau die Deutschen bedeutend 
weiter vorgedrungen seien. Die 
Front sei 40 Kilometer breit, die 
Entfernung von Warschau be- 
trägt etwa 25 Kilometer. 

Russischen Meldungen ist noch 
zu entnehmen, dass grosse Kämpfe 
am rechten Weichselufer zwischen 
Nowogeorgijewsk und Zechanow 
bevorstehen. 3 


ou Dnsuläne de Rue 
Degen Krakau? 


Wien, 14. Jänner. 

Die „Grazer Tagespost“ meldet: 
An der unteren Nida sind grössere 
Kämpfe im Gange. Wir haben auf 
die Wahrscheinlichkeit einer 'neuen 
russischen Offensive schon hingewie- 
sen. Die Russen hatten starke Kräfte 
im Raume von Kielce bereitgestellt 
und gingen zwischen Checiny und 
dem westlich davon gelegenen Orte 
Malogoszcz zum Angriff über. j 

Auch zwischen Pinczow und Wisli- 
ca entwickelten sich starke russische 
Unternehmungen. Die russische Of- 
fensive scheiterte indes gestern an 
unserer Front unter schweren Ver- 
lusten für sie. Die Kämpie dauern 
fort. 

Die Absicht der Russen ist, nörd- 
lich der ‚Weichsel gegen Krakau 
durchzustossen und dadurch zur 
Räumung der Dunajeclinie zu zwin- 
gen, mit einem Worte, den südlichen 
Flügel unserer Schlachtfront aufzu- 
rollen. Wir haben Grund zu der An- 
nalıme, dass diese Kämpfe an der 
Nida und am Dunajec, an der Biala 
und nächts Gorlice in der nächsten 
Zeit an Heftigkeit zunehmen werden; 
es sind jedoch unsererseits genügend 
Kräfte vorhanden, um diesen’ An- 
prall abzuwehren, 

An der Karpathenfront dauern die 
Plänkeleien an. 


Russische Flieger über 


Gumbinnen. 


Berlin, 14 Jänner. 
Seit den ersten Kriegswochen, in de- 
nen einge russische Flieger in Ost- 
preussen abgeschossen wurden, hat 
man in Ostpreussen von der Tätigkeit 
der russischen Flieger fast nichts be- 
merkt. Es war daher eine grosse 
Ueberraschung, als in den ersten Ta- 
gen des neuen Jahres mehrmals Flie- 
ger über Gumbinnen ersch’enen, 
das etwa 15 bis 20 Kilometer von der 
russischen Front entfernt ist. Ein Flie- 
ger warf über Gumbinnen drei Bom- 
ben ab, die jedoch keinen Schaden ar- 
richteten, ausser dass durch den Luft- 
druck ein paar Fensterscheiben zer- 
trümmert wurden. Ein anderer kam 
nicht zum Abwurf, da er beschossen 
wurde. 
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Russlands letale Reserven, 


Kopenhagen, 14. Jänner. 
Wie aus Petershurg gemeldet wird, 
hat die Einberufung der letzten zwei 
Jahrgänge der Reichswehr lebhafte 
Beunruhigung, ja geradezu Bestür- 
zung hervorgerufen. Man ersieht aus 
dieser Massregel der Regierung, dass 
die angeblich unerschöpflichen Re- 
serven Russlands nun ihren Ende zu- 
zugehen scheinen. Die Einberufung 
der Reichswehr hat schwere Foigen 
für das wirtschaftliche Leben nach 
sich gezogen und allenthalben Sto- 
ckungen iin Handel und in der Indu- 
strie zur Foige gehabt. Da jetzt die 
Reichswehr vollständig zu den W 
fen gerufen wird, fürchtet man ein 
völliges Darniederliegen der russi- 
schen Volkswirtschaft, Durch die Ein- 
berufung dieser letzten Reserven 
wird es nun auch offenkundig, dass 
die russische Armee ungeheure Ver- 
luste gehabt haben muss, Verluste, 
die bisher zum grossen Teil geheim 
gehalten worden sind und deren Um- 
fang man auch nicht annähernd bis- 
her ahnt. 


Der Karpathenkrieg. 


Russische Stellungen in Geschützfeuer 
genommen. 


. Budapest, 14. Jämeı. 
„Pesti Hirlap“, wird aus Ungvar 
telegraphiert. Heute morgens hat un- 
sere Artillerie im strömenden Regen 
die russischen Stellungen in Qe- 
schützfeuer genommen. 
Gleichzeitig hat auch unsere In- 
fanterie bei Csontos angegriffen und 
gewinnt Raum. 


Die angebliche Friedens- 


mission des Grafen Witte, 


i Frankfurt, 14. Jänner. 
Die „Frankf. Ztg.“ schreibt: Seit 
einiger Zeit tauchen im Auslande Ge- 
rüchte auf, dass der bekannte rus- 
siche Staatsmann, Graf Witte, nach 
Deutschland zu reisen beabsichtigt, 
oder sogar schon abgereist sei, um 
irgendwelche Friedensverhandlun- 
gen einzuleiten. So z. B. hat vor eini- 
gen Tagen, das angesehene holländi- 
sche Blatt „Amsterdamer Algemeine 
Handelsblad“ mit grösster Sicher- 
keit die Nachricht angeführt, dass 
Graf Witte vor kurzem, natürlich 
mit Bewilligung der deutchen Regie- 
rung. In Berlin und Köln weilte und 
hierauf wieder nach Russland zu- 
rückkehrte und dass sein Besuch in 
Zusammenhang damit stand, dass 
wegen der Misserfolre des Gross- 
türsten Nicolaus Nikolajewitsch, die 
Friedenspartei in Russland Oberhand 
gewann. Ob das wirklich der Fall 
war, ist uns nicht bekannt, dagegen 
wissen wir auf Grund der Informatio- 
nen von massgebender Stelle, dass 
die Nachricht von einer Reise Witte‘s 
nach Deutschland falsch sei. So ein 
Besuch würde weder der politischen 
Lage noch der ın den kriegführen- 
den Staaten, am wenigsten in 
Deutschland, herrschenden Stimmune 
entsprechen. Wenn unsere Feinde 
der Ansicht sind, dass die Deutschen 
erschöpft seien u. den Frieden wiin- 
schen, so dürfen derartige Gerüchte 
ohne ein Dementi nicht zugelassen 
werden. 


Eine Friedensstimme aus 
k Petersburg. 


Petersburg, 14. Jänner. 
„Russkoje Slowo“, das Organ des 
russischen Ministerinms des Aus- 
wärtigen, schreibt, „Russland, Frank- 
reich und Serbien sollten im entspre- 
chenden günstigen Augenblicke einen 
‚ ehrenvollen Sonderfrieden schlies- 
sen“. Das Blatt sagt, „die englische 
Nation setzt auf Russland, wie anf 
ein Pferd auf dem Rennplatz, also 
könne Russland die Beendigung des 
Krieges ais Lebensfrage für sich be- 
'handeln“. Wenn also die russische 


Erdbebenkatastrophe in Italien, 
Ein grosses Erdbeben in Sünitalien, 


Rom, 14 Jänner. 

Heute um 7 Uhr 55 Minuten 
früh wurde ein starkes Erdbeben 
vernommen, welches die Bevöl- 
kerung alarmierte. 

Laut Nachrichten, die aus der 
Umgebung der Stadt einlang- 
ten, wurde das Erdbeben überall 
vernommen. Bis jetzt wurde ein 
Schaden von nirgends gemeldet, 


Früh erfolgte in Rom ein Erdbeben, 
welches 15 bis 20 Sekunden in der ost- 
westlichen Richtung andauerte. Alle 
italienischen Observatorien haben die- 
ses Erdbeben notiert. Die aus der Pro- 
vinz eintreffenden Nachr’chten melden, 
dass dieses Erdbeben auch in den fol- 
genden Ortschaften fühlbar gemacht 
wurde: In Monte Lanico, wo das Tele- 
graphenamtgebäude stark beschädigt 
wurde, in Jenne, wo der Kirchturm ein- 
stürzte, in Terre Caetani. wo ausser 
zahlreichen Schäden auch einige Per- 


Enristung über die engiche A 
worte in Amerika, 


New-York, 14 Jänner. 


Die hiesige Presse unterzieht 
die englische Antwort betr:ffs 
des neutralen Handels einer schar- 
fen Kritik und betont, dass En- 
gland zur neutralen Handelsange- 
legenheit keine freundschaftliche 
Stellung nahm und dass es seine 
Seestärke ausnützen wolle und 
sogar vor der Möglichkeit, seine 
eigenen Freunde in eine Kata- 
strophe hineinzuziehen, nicht zu- 


mit Ausnahme von Monte Ro- 
tondo, wo auch Menschenopfer 
zu beklagen sein sollen. 

In Neapel, Caserta, Civita 
Vecchia, Grossetto und Umbria 
wurde das Erdbeben gleichfalls 


rückschrecke. Die englische Ant- 
wort sei zweideutig und die von 
ihr angeführten Ziffern falsch. 


sonen um‘s Leben gekommen sind, 
Marano, wo der Bahnhof, 


sind und einige Personen getötet wur- 
den, und auch in einer ganzen Reihe 
von Ortschaften, wo auch zahlreiche 


verspürt. 
Schäden und Opfer in Menschen zu 


verzeichnen sind. 

In Perugia dauerte das Erdbeben 5. 
Sekunden und habe eine Panik hervor- 
gerufen. Es kam hier niemand um's 

| Leben. Dasselbe wird aus Kapua mit- 
getelt, wo drei aufeinanderfolgende 
Erdbeben erfolgten. Unaufhörlich tref- 
fen die Nachrichten aus einer ganzen 
Reihe von Ortschaften vom Erdbeben 
und den dadurch angerichteten Schä- 
den ein. In vielen Ortschaften sind 
Bahnhöfe und Kirchtürme eingestürzt. 


Ancona, 14 Jänner. 


Das Erdbeben dauerte zwei 
Sekunden. Niemand wurde ver- 
letzt. Auch aus der Provinz wird 
aus vielen Orten vom Erdbeben 
gemeldet, welches grosse Panik 
l'ervorgerufen und Schaden an 
öffentlichen Gebäuden anrıchtete. 


Panık in Neapel.. 
Neapel, 14 Jänner. 
Um 7 Uhr 55 Minuten früh 


war hier ein Erdbeben, welches 
ungefähr 20 Sekunden dauerte. | 
Die Bevölkerung lief in grosser 


Die Wahrnehmungen in Wien, 
Wien, 14 Jänner. 
Die seismographischen Appa- 
rate der hiesigen Zentralanstalt 
für Metereologie und Geodynamik 
haben heute früh ein starkes Erd- 
beben aus einer Entfernung von 
ungefähr 900 km. registriert. Wenn 
das Erdbeben in bewohnten Ge- 
genden erfolgt ist, müsste die 
Katastrophe ungeheuer sein. 


Panik auf die Gassen und Plätze. 
In Puzzuola dauerte das Beben 


30 Sekunden. 


Der Umfang der 
Katastrophe. 


Rom, 14 Jänner!. 
Das Metereologische-Zentral-Bureau 
meldet: Um 7 Uhr 55 Minuten in der 


Kriegspartei noch immer mit den Sä- 
beln rasselt, steht doch fest, dass die 
Regierung gar nicht geneigt ist, auf 
die durch die Kriegsereignisse so er- 
schütterte Autorität der Militärdikta- 
tur willigen Ohres zu horchen. 


Kriegsmaterial für Russland 


aus Amerika. 
New-York, 14 Jänner. 


„New-York World“ 
licht einen Bericht vom 12. De- 
zember v. J. aus Viktoria in En- 
glisch-Columbien. 


inseln, versunkenen Schiffe, gerette- 
ten Soldaten, zeigt es sich, dass vom 
Schiffe „Scharnhorst“ niemand, voni 
„Gneisenau“ nur 17. Offiziere, 170. 
Soldaten und Unteroffiziere, vom 
„Nürnberg“ nur 7. Offiziere und See- 
leute, vom „Leipzig“ 4. Offiziere, 15. 
Unteroffiziere und Seeleute, von den 
Schiffen „Baden“ und „Sta Izabella“ 
alle, gerettet wurden. 


veröffent- 


Hilferufe Montenegros in Paris, 
Wien, 14 Jänner. 
Die Zeit meldet aus Genf: 


Darnach ist der russische Der Delegierte Montenegros 
Dampfer „Novgorod“ :der russi- | bei der seinerzeitigen Londoner 
schen freiwilligen Flotte von | Konferenz Jowo Popowitsch ist 


dort mit der Bestimmung nach 
Wladiwostock abgedampft. Er 
führte 32 Waggons Kriegsmate- 
rial :für Russland, welches aus 
vier grossen Geschützen und vie- 
ler Munition bestand. Diese La- 


dung wurde nach Viktoria durch 


in Paris eingetroffen, um wegen 
finanzieller Unterstützung Monte- 
negros sowie Lieferung von Pro- 
viant und Munition vorzusprechen. 
Letztere wird dringend benötigt, 
da das Land völlig erschöpft sei. 


die Canadian-Pacific tran portiert 
und stammt wahrscheinlich aus 
einer pensilvanischen Fabrik. 


Absturz eines Militärfliegers 
bei -Yonne, 


Paris, 14 Jänner. 
Der „Mattin“ meldet aus Au- 
xerres bei Yonne, dass dort ein 
Militärbiplan heruntergefallen sei. 
Der Flieger wurde getötet. 


Die Ueberlebenden der Falk- 
landschlacht, 


Berlin, 14. Jänner. 

Laut den hier eingelangten Nach- 
richten über die, von der Besatzung 
der in der Schlacht bei den Falkland- 


in 

der Kirch- 

turm und einige Gebäude eingestürzt 
| 
| 
| 


Englische TAuSCHUNGSVOTSUCHE, 


Washington, 14 Jänner, 


Der englische Botschafter pe- 
nachrichtigte den Staatssekretär 
Bryan, dass es einige Tage dau- 
ern werde, bis die ausführliche 
englische Note überreicht werde. 
Die gestrige war nur eine Ein- 
leitung. Es verlautet, dass En- 
gland beschlossen habs, einen 
kaufmännischen Fachmann nach 
Washington zu entsenden, wel- 
cher in der Botschaft den Handels- 
angelegenheiten zugeteilt werde. 


Die englischen Vorbereitui.gen 
am Suezkanal. 


Paris, 14 Jänner. 


„Journal“ meldet aus Madrid: 

Die Passagiere des Schiffes 
„Alicante“, welche aus Ostasien 
nach Algeciras kamen, erzähler., 
dass sie während der Fahrt ent- 
lang des Suezkanales zahlreiche 
englische Truppenlager und neue 
Fortifikationen gesehen haben. 
Die Flieger rekognoszierten fort- 
während über die Gegend. Nach 
ihrer Ankunft in Algeciras tra- 
fen sie eine aus 58 Schiffen be- 
stehende Flotte an, die von einer 
Eskader begleitet war. 


Die Beschlagnahme . nor- 
wegischer Kriegsschiffe 
auf englischen Werften. 


Christiania, 13 Jänner. 


In dem von der Regierung dem Stor- 
thing über die Staatslage vorgelegten 
Berichte wird zum ersten Male amtlich 
festgestellt, dass die beiden in England 
bestellten Panzerschiffe von der engli- 
schen Regierung beschlagnahmt wur- 
den. 


Rückkehr des Wiener bulga- 


rischen Gesandten, 
Sofia, 14 Jänner. 


Die bulgarische Agentur mel- 
det: Der Wiener Gesandte To- 
schew, der seit einiger Zeit hier 
verweilt, begibt sich morgen nach 
Wienzurück. Toschew wurde vom 
König und vom Thronfolger in 
Audienz empfangen. 
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Die Engländer iu der 
Wallfischbucht. 


London, 14 Jänner. 


Das Reuter’sche Bureau mel- 
det von der Wallfischbucht unter 
dem 8. d. M.: Die 20 km. nach 
dem Norden gelegene Station 
Wallfischfang wurde gleichzeitig 
mit der Wallfischbucht von den 
Engländern besetzt. Die Englän- 
der haben auch das Kabel und 
den Brunnen zu Saint-Fontain 
besetzt. 


Ruhe in Durazzo. 
Rom, 14 Jänner. 


Die Agenzia Stefani meldet 
aus Durazzo: Gestern und heute 
herrschte hier Ruhe. Die zum 
Schutze der Stadt getroffenen 
Vorsichtsmassregeln werden weiter 
durchgeführt. 


Wirtschaftskrise in Japan, 
Frankfurt, 14 Jänner. 


Die „Frankfurter Zeitung“ mel- 
det aus Petersburg: „Russkoje 
Slowo“ meldet aus Tokio, dass 
Japan sich in einer äusserst- 
schwierigen, wirtschaftlichen Krise 
befinde. Der Preis von Reis sei 
um 50 Prozent gestiegen. 


Rlanlose Unterstützung dor östereichi- 
schen Staatsangehörigen in Deutschland 


Prag, 14 Jänner. 


„Prawo Lidu“ veröffentlicht 
unter dem Titel „Der Schutz über 
tschechische Soldatentamilien in 
Deutschland“ einen Artikel, in 
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dem es ausführt, dass bei äusserst 
grosser Anzahl der in Deutschland 
befindlichen tsche hischen Arbei- 
tern, das Sekretariat des tsche- 
chischen Vereines im Auslande 
in vielen Fällen betreffs des Schu- 
tzes über die Familien der Ein- 
berufenen intervenierte und in 
diesen Tagen zwecks einer Inter- 
vention auch den Redakteur Fol- 
ber in die Rheingegend entsen- 
det habe. Es kann mit Zufrieden- 
heit festgestelt werden, dass die 
Auszahlung von Unterstützungen 
ebenso regelmässig wie in Oester- 
reich-Ungarn vor sich geht und 
kein Anlass zu etwaigen Beschwer- 
den existiere. 


— 


Der nee Stdlkonmandan für Ari. 


Brünn, 14 Jänner. 
Der Kaiser hat mit Allerhöch- 


ster Entschliessung vom 23. De- 
zember Seine Exzellenz den Feld- 
marschalleutnant Eugen Pösch- 
mann zum Stadtkommandanten 
von Brünn ernannt. Feldmar- 
schalleutnant Pöschmann ist be- 
reits in: Brünn eingetroffen und 
amtiert im Palais des Kommando- 
gebäudes. 


Verurteilung oiner Frau wegen 
Krieusvoriais zum Tode. 


Insterburg, 14. Jänne. 
Dem „Ostpreussischen Tageblatt“ 
zufolge verurteilte das Kriegsgericht 
der Landwehrinspektion Insterburg 
die Höckerin Auguste Kamschat we- 
gen Kriegsverrats zum Tode. Die 
Oeffentlichkeit war während der 
Dauer der Verhandlung ausgeschlos- 
sen. 


Ein postalisches. Nachlorschungsemt 
für Galizien 


Aus Biala meldet die „Zeit“: 
Die hiesige Post- und Telegraphen- 
direktion teilt mit, dass hier im 
Auftrag des Handelsministeriums 
mit heutigem Tage ein Nachfor- 
schungsamt der Post- und Tele- 
graphendirektion für Galizien er- 
öffnet werden wird, das sich mit 
Reklamationen von Postsendun- 
gen aller Art sowie von Postan- 
weisungen und Schecks der Post- 
sparkasse beschäftigen wird. 


Beleidigende Ansichtskarten, 


Die k. k. Polizeidirektion in 
Krakau schikt uns folgende Mit 
teilung zu: ; 

In manchen Läden sind An- 
sichtskarten erschienen, auf wel- 
chen in einer äusserst beleidigen- 
den und tendenziösen Art die 
Mitglieder der Streitkraft des ver- 
bündeten Staates dargestellt wer- 
den. 

Da derartige Erzeugnisse die 
Kennzeichen des Verbrechens 
nach § 66 und des Vergehens 
nach § 302 und 491 des Straf- 
gesetzes aufweisen, verbietet die 
k. k. Polizeidirektion die Ver- 
breitung dieser Publicationen un- 
ter Androhung der sofortigən 
Schliessung des Geschäftes und 
der Zitierung des Schuldtragen- 
den zur gerichtlichen Andung. 


Für den k. k. Hofrat und Po- 


lizeidirektor Dr. J. Broszkiewicz. 


Verantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER 


Die neuesten 


Kriegsnachrichten 


erwartet jeder mit Spannung 
und empfindet es unangenehm, 
wenn seine Zeitung nicht mit 
gewohnter Pünktlichkeit ein- 
trifft oder ganz ausbleibt. Wir 
empfehlen desbalb unserer 
verehrten Lesern, 

das Abonnement 
für das erste Vierteljahr 1915 
unverzüglich vorzunehmen, und 
bei Adressänderungen sowohi 
das alte als auch neue Domi- 
zil (Feldpostamt) genau anzu- 
‚geben, damit keine Unterbre- 
chung in der Zustellung der 
»Korrespondenze« eintritt. 


Alte Gemälde. S 


a 
73 
& Antiquitäten jeder Art — 
EJ Bücher zu 20 Heller. — 
E Auctionshalle Ring 34, 
- (Haus Hawelka). 


Gonna 


TOTI TITTELTERERTERSST TR 


Taschenlaiernen 
BATERIEN 


und 
f KOMPASSE 
f Erstklaşsiger Qualität — 
a K.ZIELINSKI — Optiker, Krakau 
Ringplatz Nr. 39, zu haben. 
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Wer stärkere Nerven hat wird siegen. 


„Phytin“ ist von allen ärztlichen 
Autoritäten und bedeutenden Neu- 
rologen als das sicherste Nerven- 
stärkungsmittel anerkannt, welches 
in Form von Pillen (im Preise Kro 
3775 Heller) oder im flüssigen Zu- 
stande (rreis Kor. 150 Heller) leicht 
einzunehmen ist. 
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Feuilleton. 


Ein tapferer Arzt, 


Am 12 September erwehrte sich das 
Infanterieregiment Nr. 20 mit zäher 
Tapferkeit der fast unvermeidlich er- 
scheinenden Umklammerung durch die 
russische Uebermacht. Während das 
Regiment in musterhafter Weise seiner 
Aufgabe nachkam, schwärmten Kosa- 
ken von allen Seiten wie Aasgeier um 
die Häuflein Versprengter und Nach- 
zügler, die teils auch verwundet und 
kaum marschfäh’g einem bitteren Lose 
entgegensahen. Unbekümmert um die 
nachdrängenden Feinde war nur ein 
braver Arzt zurückgeblieben, Regi- 
mentsarzt Doktor Roenig, der überall 
Verwundete auflas, verband, labte und 
so eine grosse Zahl Leute rettete, 
Ueber das Feld und dem Waldrande 
irrten die letzten Versprengten, als der 
Arzt endlich mit seinem gefährlichen 
Dienst zu Ende war und auch die Sa- 
nitätspatrouille fortschickte, um sie der 
Gefangennahme zu entz'ehen. Er selbst 
aber sah klaren Auges, in welcher Ge- 
fahr die erschöpften und führerlosen 
Leute schwebten. Von allen Seiten 
schossen die Russen unter Hurra und 
Gebrüll auf das ihnen sicher scheinen- 
de Wild und bereits begannen grösse- 
re geschlossene Kosakenpatrouillen nä- 
her heran zu schwärmen. 


Da winkte der brave Arzt den Leu- 
ten, rief jene, die ihm näher waren, zu 
sich und sammelte sie, indem er sy- 
stematisch alle Flüchtenden aufnahm, 
bis er en Häuflein von etwa dreissig 
Mann beisammen hatte, die noch als 
wafienfähig gelten könnten, Mit diesen 
besetzte er einen Waldrand. „Gebt 
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acht, wie wir jetzt die Russen in 
Schach halten!“ rief er ihnen zu und 
gab. das Kommando zur Eröffnung des 
Feuers. Die Soldaten, durch. die heitere 
Ruhe des tapferen Arztes so nahe am 
Feinde wie neugestärkt, nahmen das 
Feuer ruhig auf und bald stob die 
nächste Kosakenpatrouille, dezimiert u. 
über den. unerwarteten Widerstand aus 
der Fassung gebracht, in wilder Flucht 
davon. Die ferneren Abteilungen stutz- 
ten und stauten sich, als sie am Wald- 
rande kampfbereite österreichisch-un- 
garische Kräfte erblickten; sie witter 
ten eine Falle und lessen von ihrem 
allzujähen Nachdrängen ab. Diese Zeit 
der Ungewissheit für den Feind nützte 
der kluge Anführer der kleinen Truppe 
aus und brachte sie fröhlich und un- 
versehrt zur Nachhut, die sie jubelnd 
begrüsste. Ohne die Geistesgegenwart 
und Tatkraft dieses ausgezeichneten 
Mannes, den heute die Militärverdienst- 
medaille schmückt, wären sie verloren 
gewesen. 


Ein tapferer Korporal, Unser Bericht- 
erstatter telgraphiertt uns: Aus den 
letzten Kämpfen in Westgalizien erfah- 
re ich die Heldentat eines Korporals, 
der zwei Maschinengewehre, die zwi- 
schen den Schwarmlinien waren, er- 
oberte. Armeekommandant Herr Erz- 
herzog Josef Ferdinand wollte ihn de- 
korieren, aber der Korporal trug be- 
reits Tapferkeitsmedaille. Er schlug 
den Mantel zurück und zeigte sie stolz 
dem Erzherzog. Es war die Medaille 
zweiter Klasse für e'ne frühere Helden- 
tat. Jetzt heftete der Erzherzog die Me- 
daille erster Klasse an seine Brust. 
Hierauf wollte ihm der Erzherzog einen 
grösseren Geldbetrag schenken, aber 
der Mann sagte: Für solche Dinge neh- 
me man kein Geld. Er hat zu Hause 


eine Frau und fünf Kinder, denen der 
Erzherzog das Geld übersandte. 


Und nun auch, San Marino...! 


Ein neuer Gegner steht wider uns 
auf. Nun haben wir es auch mit der 
Republik San Marino in Oberitalien 
verdorben. Sie zürnt uns bitter und 
erklärt, sich vor dem mächtigen 
Deutschland nicht zu fürchten, So 
heisst es wenigstens in einer Meldung 
der Exchange Telegrapı Company. 
Doch es ist besser, den ganzen Wort- 
laut dieser beunruhigenden Meldung 
nach der „Kölnischen Zeitung herzu- 
setzen, damit wir genau Bescheid wis- 
sen und eiligst Gegenmassregeln 
treffen können. „In San Marino ist die 
gesamte Bevölkerung gegen Deutsch- 
land sehr aufgebracht, da von deut- 
scher Sete gegen die kleine Republik 
die Beschuldigung erhoben worden ist, 
dass ihre Station für drahtlose Tele- 
graphie Telegramme der österreichi- 
schen Flotte aufgefangen und diese den 
Verbündeten mitgeteilt habe. Seit 1870 
steht San Marino auf Kriegsfuss mit 
Oesterreich, weil es den Friedensver- 
trag, der dem Kriege mit Italien folgte, 
niemals hat anerkennen wollen, -und 
jetzt erklärt die Bevölkerung, dass sie 
sich auch vor Deutschland nicht fürch- 
te. Die Regierung von San Marino hat 
sich geweigert, der Forderung eiher 
deutschen. Kommission, eine Untersu- 
chung über die drahtlose Telegraphie 
zu gestatten, nachzukommen. Sie ver- 
langt vielmehr, dass die Kommission 
eine talienische sei‘. Bei der erschreck- 
lichen Nachricht ist jedoch nicht zu 
vergessen, dass sie von der Exchange 
Telegraph Company stammt, die schon 
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Eine Liebestragädie. im Felde. Ein-- 
zelheiten eines eigenartigen Liebesdra- 
mas werden sich demnächst- in einer 
Verhandlung vor einem französischen 
Kriegsgericht entrollen. Der Angeklag- 
te, der sich hier zu verantworten ha- 
ben wird, ist ein Hauptmann, dessen 
Namen indessen die französische Pres- 
se verschweigt. Der Mann vergötterte 
seine Frau, und der Abschied von ihr 
fiel ihm, als er ins Feld rücken musste, 
ausserordentlich schwer. Als die Frau, 
die in Südfrankreich lebte, irgendwo 
in Erfahrung gebracht hatte, dass ihr 
Mann mit se'nem Regiment in Compie- 
gne eingetroffen war, bestieg sie sofort 
die Bahn, um dorthin zu fahren und 
den geliebten Mann noch einmal zu se- 
hen, Es war das gerade in jener Zeit, 
als der Tagesbefehl des Generalissimus 
erschienen war, der Offizieren und Sol- 
daten streng untersagte, ihre Frauen 
im Felde zu empfangen. Der ` Haupt- 
mann erhielt nacheinander ver Auffor- 
derungen von seinem Obersten, seine 
Frau aus Compiegne zu entfernen. 
Aber diese wollte von einer Trennung 
nichts wissen. Noch einmal unternahm 
es der Oberst, den Hauptmann mit Hin- 
weis auf den Tagesbefehl Joffres auf- 
zuiordern, für die Entfernung seiner 
Frau zu sorgen. Er fügte diesmal hin- 
zu, dass er, falls er auch diese Auffor- 
derung unberücksichtigt liesse, wegen 
Gehorsamsverweigerung vor das 
Kriegsgericht gestellt werden würde. 
Diese Drohung hatte den unbeabsich- 
tigten Erfolg dass der Hauptmann in der 
Angst, wegen des, Eigensinns seiner 
Gattin, degradiert zu werden, in der 
Erregung zum Revolver griff und die 
vergötterte Frau durch vier Revolver- 
schüsse tötete. Eine Verzweiflungstat, 


Erkleckliches in Lügenmeldungen ge- | wegen der er s'ch jetzt vor dem Kriegs- 


leistet hat, 


gerichte. zu verantworten haben wird. 
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